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|)em 15 aum geben
| ıe spirıtuellen VVege Oes | assalle-Hauses

Auftfbruch und Heımat erstrahlen und hald schon sahen wWIT OQıe
Kuppel des Klosters der Schwestern

ES War für mıich Ce1nNer der bewegendsten VO eiligen Kreuz, uUNSCIC Wahlheli-
Aufbrüche Das letzte ın uUuNSsScCeIeT mat, ın der wWITr ür über Monate als
Otfen Kapelle, gemeıInsam mıt den Me- Geistliches Zentrum, mi1t SeEINen Gästen,
A1ıHNerenden der Zentraditlon und der Mitarbeitenden, Freunden und der Je-
christlichen Tradıvon. annn rachen SintenkommunıtÄät Helımat Iinden SOI 1
wWIT auf‘: er ahm einen Gegenstand ten
SC1INer Tradınon mıit, en Sitzkıssen, E1- Warum WIFTF aufgebrochen? NSsSer
NCNn Betschemel, dIie heilige Schnft und Zentrum War ach Jahren stark 1C-—

gemeinsam verheßen WIFTF Qas AasSSalle- novlerungsbedürftig. Doch hatten wWIT
aus un Bad chönbrunn, QdQas uns erlebt, AQass se1ne, archıtektonischen
über ]1er Jahrzehnte C1INe wertvolle aqaße der Harmonı1e der us1ı eNTISPrE-
Helımat WarT. el, Schnee un FI1S chen, WIE geschaffen für Menschen auf
machten Qas ulbrechen mühsam, e1nem spirıtuellen Weg Meditatlons-
galt W vorsichtig, chrıitt für chrıitt Fraume und apellen en ın Ihrer BE-
voranzugehen. UÜber 100 rtreunde des schlossenen und nüchternen eISE ZU!T

Hauses machten sich emeiınsam mi1t Innerlichkeit und lnkehr e1n, ehrräu-
unNns auf den Weg Auf der Hälfte des und (1ästezımmer Ööffnen sich hın
e  €s löste sich plötzlich der auf auf &e1INe Sanfte Parklandschaft und VCI-

und kraftvolle Sonnenstrahlen heßen bınden aum und aTtur. ES scheımt, als
dIie verschnelten aume und der atlme der e1Is der ExerzinNen ın Qieser
Voralpenlandschaft 1m schönsten 1C Architektur, OQıe OQıe Menschen einlädt, 185185
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P. Tobias Karcher SJ, geb. 1961 in Weinheim a.d.B., 
studierte Philosophie, Theologie und Gesellschaftswissen-
schaften in Freiburg i.Br., Paris. 1989 trat er in das Noviziat 
der Gesellschaft Jesu ein. Seit 2009 ist er Leiter des 
„Lassalle Hauses, Zentrum für Spiritualität – Dialog – Verant-
wortung“ in Bad Schönbrunn, Kanton Zug, Schweiz.

Aufbruch und Heimat

Es war für mich einer der bewegendsten 
Aufbrüche: Das letzte Gebet in unserer 
Roten Kapelle, gemeinsam mit den Me-
ditierenden der Zentradition und der 
christlichen Tradition. Dann brachen 
wir auf: Jeder nahm einen Gegenstand 
seiner Tradition mit, ein Sitzkissen, ei-
nen Betschemel, die heilige Schrift und 
gemeinsam verließen wir das Lassalle-
Haus und Bad Schönbrunn, das uns 
über vier Jahrzehnte eine so wertvolle 
Heimat war. Nebel, Schnee und Eis 
machten das Aufbrechen mühsam, so 
galt es vorsichtig, Schritt für Schritt 
voranzugehen. Über 100 Freunde des 
Hauses machten sich gemeinsam mit 
uns auf den Weg. Auf der Hälfte des 
Weges löste sich plötzlich der Nebel auf 
und kraftvolle Sonnenstrahlen ließen 
die verschneiten Bäume und Hügel der 
Voralpenlandschaft im schönsten Licht 

erstrahlen und bald schon sahen wir die 
Kuppel des Klosters der Schwestern 
vom Heiligen Kreuz, unsere Wahlhei-
mat, in der wir für über 15 Monate als 
Geistliches Zentrum, mit seinen Gästen, 
Mitarbeitenden, Freunden und der Je-
suitenkommunität Heimat finden soll-
ten.
Warum waren wir aufgebrochen? Unser 
Zentrum war nach 40 Jahren stark re-
novierungsbedürftig. Doch hatten wir 
erlebt, dass seine, architektonischen 
Maße der Harmonie der Musik entspre-
chen, wie geschaffen für Menschen auf 
einem spirituellen Weg. Meditations-
räume und Kapellen laden in ihrer ge-
schlossenen und nüchternen Weise zur 
Innerlichkeit und Einkehr ein, Lehrräu-
me und Gästezimmer öffnen sich hin 
auf eine sanfte Parklandschaft und ver-
binden Raum und Natur. Es scheint, als 
atme der Geist der Exerzitien in dieser 
Architektur, die die Menschen einlädt, 
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Dem Geist Raum geben
Die spirituellen Wege des Lassalle-Hauses



sich zurückzuziehen un S1P 1mMmMer Kıirchenbil Okumene, der alen,
wIeder ım  4 ın dIie Welt zurückzu- Kırche und Welt e1ine Arbeiıt verstand
kehren lele Menschen en ın den 0S 1U  — als kirchliche Erwachsenenbil-
vergangenen Jahrzehnten he]l unNns He1- dung Eıne Iruchtbare 7Zusammenarbeit
mat eIunden. S1e SsSind faszınlert und begann m1t Vertreterinnen der eIOT-
bewegt VOT Architektur, Parklandschaft mIlerten Kırche, Ae schr Qaran nteres-
und der Atmosphäre der Stille Deswe- S1er und SiNd, die gelstlichen
gen hat Ae SchweIizer Provınz der Jesu- Übungen des Natlus kennenzulemen.
lten entschleden, dQas Lassalle-Haus ın Ihe U0)er TE standen 1 Zeichen der
e1iner aufwändigen Generalsanlierung ın beginnenden Globalisierung. IIe
OQıe nÄächste (Jeneratlon führen Generalkongregation des Jesultenor-
ulbrechen IIeses zentrale Wort AUS dens tellte neben Glaube und
uUuNScCICT Jüdisch-christlichen Tradınon Gerechtgkeit auch begegnung und 1
steht auch ür Oie Geschichte A1leses alog m1t den Kulturen und Keligionen
ersten Exerzinenhauses ın der SchweiIz, ın den Vordergrund In Qieser Zelt Off-
QdQas sich 1m Kanton Zug auf halbem eie sıch Bad Schönbrunn dem nterre-
Weg zwıischen Zürich und Luzern ein- lg1ösen Dialog und ra SEIT Qieser Zelt
det enn ImMmmer wIeder galt CS, den amen VO Hugo Enomiıya
gewordene Wege verlassen, Cu«C assalle S } 1990 ater Lassal-
WeIsen Iinden, Menschen einzuladen le, Se1IT den 1930er Jahren ın der ]Japanı-
und Ihnen Wege des Lebens aufZUzZeI- schen 1SS10N aktıv, War e1ner der C1S-—

gen ten Nichtjapaner, der die Ausbildung
ZU Zenlehrer absolvIiıerte. den

Lebenszyklen 19 /0er Jahren begann CI, inspirnlert VOTl

der Öffnung der Katholischen Kırche
1979 erwarben dIie Schwelzer esulten ZU interrelig1ösen Dialog den Brü-
ın Bad Schönbrunn en ehemaliges Kur- ckenschlag ach Europa, auch m1t Kur-
aus Samıl Parkanlage. Eın W SC ın Bad chönbrunn SeINn nliegen
chntt Ce1iner Zeıt, Qa Ae SchweIizer wWar CS, den Reichtum der Spirıtualität
Bundesverfassung, epragt VO Kultur- des Zen auch für Ae uropäer erfahrbar
amp des Jahrhunderts, dQas Irken werden lassen und dIie eıgenen INYS-
der esulten ın der chwe1l7z och A US-— Uschen Tradiıtionen 1m C hristentum
Arücklich verbot. Bıs Ende der QUer wIeder entdecken.!

Zen 1sT für unNns 1m Lassalle-Haus nıchtsahre, &e1inNne Zeıt, epragt VO  — den DE-
schlossenen konfessionellen Miliıeus, Exotisches, SONdern vielmehr e1ne
1ldeten dIie ExerzıinNen den eellen und schlichte Übung 1 Stille-Sıitzen FEıne
zahlenmäßigen Schwerpunkt der urse, Meditatlonswelse, Ae VOTl der ersireu-
ın Uusammenarbeit m1t den ka- ung ZUT ammlung, VO  — auben ach
tholischen Verbänden innen, VO  — der Oberfläche ın Ae leife
EFıne substanzlelle asur rachte ersti Eıne Meditationswelse, OQıe Ohne
der Neubau, der 1970 eingeweılht WUT- Orte und egriffe auUuskommt und OQıe
de AÄAus dem einstigen Exerzinenhaus m1t ffenen en auf keine he-
wurde en Biıldungszentrum, dQas zentra- ST MMTtTEeEN Gegenstände achtet; eshalb
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sich zurückzuziehen und sie immer 
wieder ermuntert, in die Welt zurückzu-
kehren. Viele Menschen haben in den 
vergangenen Jahrzehnten bei uns Hei-
mat gefunden. Sie sind fasziniert und 
bewegt von Architektur, Parklandschaft 
und der Atmosphäre der Stille. Deswe-
gen hat die Schweizer Provinz der Jesu-
iten entschieden, das Lassalle-Haus in 
einer aufwändigen Generalsanierung in 
die nächste Generation zu führen. 
Aufbrechen. Dieses zentrale Wort aus 
unserer jüdisch-christlichen Tradition 
steht auch für die Geschichte dieses 
ersten Exerzitienhauses in der Schweiz, 
das sich im Kanton Zug auf halbem 
Weg zwischen Zürich und Luzern befin-
det. Denn immer wieder galt es, vertraut 
gewordene Wege zu verlassen, um neue 
Weisen zu finden, Menschen einzuladen 
und ihnen Wege des Lebens aufzuzei-
gen. 

Lebenszyklen

1929 erwarben die Schweizer Jesuiten 
in Bad Schönbrunn ein ehemaliges Kur-
haus samt Parkanlage. Ein gewagter 
Schritt zu einer Zeit, da die Schweizer 
Bundesverfassung, geprägt vom Kultur-
kampf des 19 Jahrhunderts, das Wirken 
der Jesuiten in der Schweiz noch aus-
drücklich verbot. Bis Ende der 60er 
Jahre, eine Zeit, geprägt von den ge-
schlossenen konfessionellen Milieus, 
bildeten die Exerzitien den ideellen und 
zahlenmäßigen Schwerpunkt der Kurse, 
in reger Zusammenarbeit mit den ka-
tholischen Verbänden. 
Eine substanzielle Zäsur brachte erst 
der Neubau, der 1970 eingeweiht wur-
de. Aus dem einstigen Exerzitienhaus 
wurde ein Bildungszentrum, das zentra-
le Themen des II. Vatikanums aufgriff: 

Kirchenbild, Ökumene, Rolle der Laien, 
Kirche und Welt. Seine Arbeit verstand 
es nun als kirchliche Erwachsenenbil-
dung. Eine fruchtbare Zusammenarbeit 
begann mit Vertreterinnen der Refor-
mierten Kirche, die sehr daran interes-
siert waren und sind, die geistlichen 
Übungen des Ignatius kennenzulernen. 
Die 90er Jahre standen im Zeichen der 
beginnenden Globalisierung. Die 34. 
Generalkongregation des Jesuitenor-
dens (1995) stellte neben Glaube und 
Gerechtigkeit auch Begegnung und Di-
alog mit den Kulturen und Religionen 
in den Vordergrund. In dieser Zeit öff-
nete sich Bad Schönbrunn dem interre-
ligiösen Dialog und trägt seit dieser Zeit 
den Namen von Hugo M. Enomiya 
Lassalle SJ (1898 - 1990). Pater Lassal-
le, seit den 1930er Jahren in der japani-
schen Mission aktiv, war einer der ers-
ten Nichtjapaner, der die Ausbildung 
zum Zenlehrer absolvierte. Ab den 
1970er Jahren begann er, inspiriert von 
der Öffnung der Katholischen Kirche 
zum interreligiösen Dialog den Brü-
ckenschlag nach Europa, auch mit Kur-
sen in Bad Schönbrunn. Sein Anliegen 
war es, den Reichtum der Spiritualität 
des Zen auch für die Europäer erfahrbar 
werden zu lassen und die eigenen mys-
tischen Traditionen im Christentum 
wieder zu entdecken.1 
Zen ist für uns im Lassalle-Haus nichts 
Exotisches, sondern vielmehr eine 
schlichte Übung im Stille-Sitzen. Eine 
Meditationsweise, die von der Zerstreu-
ung zur Sammlung, von außen nach 
innen, von der Oberfläche in die Tiefe 
führt. Eine Meditationsweise, die ohne 
Worte und Begriffe auskommt und die 
– mit offenen Augen – auf keine be-
stimmten Gegenstände achtet; deshalb 
heißt sie auch übergegenständliche Me-



Oitation. Insbesondere VO  — den christ ı- Lädt, ıh ın em suchen und
chen iIchen Ihhstanzlerte und Entfrem- Nnden In Qieser Sendung Sind Ae Ver-
dete Interessierten sich ın den 1990er kündigung des aubens, der Eınsatz
Jahren ür Aiese CUuUuC MedcitatnonsweIise. für Gerechügkeit, der Dialog m1t ande-
Gleichzeitig wWar Ihnen der Kückbezug IcCcH Keligionen und Kulturen mıt eiInan-

ihren ursprünglichen christlichen der verschränkt.
Wurzeln urc ıturgıe und Dialog In UNSCICT globalıisierten Gesellschaft, r  _
sentlich. dIie urc Säkularıslierung und Ausdif-
SO entwickelt sıch dQas Lassalle-Haus ferenzlerung epragt 1st, wIrd elıg10n
einem Zentrum der Spirıtualität, mi1t Oft m1t fundamentablstischen Oder e SO

den chnstlichen e  en der lIgnatlanı- terischen trömungen iıdentufMNzIiert. IUNdJaMUIS
schen EFxerzinen und der chrstlichen Demgegenüber 1st der Jesultenorden
Kontemplatıion SOWI1E den e  en des e1nem christlichen uUumanısmus VOI-—

()stens Zen und Yoga Dialogseminare pflichtet. In dessen Mittelpunkt steht
und Lehrgänge reifen Ae unterschled- der Mensch als eschöp und AUTONO-
lıchen spirıtuellen Erfahrungen auf und ICS Subjekt, als Indıiviaduum und SO71-
en ZU Austausch und Reflexion alwesen, m1T7 Freiheit begabt un
CIM auch SsChu  ähleg
Miıt den 2000er Jahren schlen dQas LLas- SO ehören Ce1ner Biıldungseinrich-
salle-Haus wIeder e1ıner Lung des Jesutenordens transzendente
ChwWwelle angelangt. IIe Zentradiıtnon 1st Beziehungsfähigkeıit, Gestaltung der
mttierweile Zzu festen Bestandtel des Freiheilt SOWI1E We  eutung, Sinnge-
Bıldungsangebotes geworden. Doch 1st bung und Handlungsorientierung.
W längst nıcht mehr SCI1IN Alleinstel- AÄAus AQleser Sendung der Gesellschafi
lungsmerkmal. Jetzt S1DL 0S vIele AÄAn- Jesu erg1bt sıch der „Dreiklang” für dIie
bhleter für Ööstliche Medcitatlionen. uch usrichtun des Lassalle-Hauses DIn-
en dIie 1U  — den Zen TIradınonen tualıtät, Dialog und Verantwortung. Wır
Interess]erten Oft keinen christlichen en den Menschen e1n, ın SC1INer Frel-
Bezugspunkt mehr. DIe Zeılt der ene- elt wachsen. Wır hleten aum für
ralsanlerung und des TuUucCchHS AUS Spirıtualität und Sinngebung, für Ia-
uUuNScCICT vertirauten mgebun 2015/ log m1t anderen Keligionen und U-
2016 War für unNns auch ass, WIE- Ic1H und ermuntern, Verantwortun
der uUNSCIE ınna  1cC Ausrichtun übernehmen ın der Gesellschaft
prüfen und uns UNSCICI Sendung Vor dem Hintergrund e1ner zunehmend
vergewI1ssern. ZerrSsSsenNnen Welt hat AIie General-

kongregation den EFınsatz (ür
Dıie Sendung des Teden und Gerechtigkeit als wichüge
Jesulı:tenordens Aufgabe des Ordens iıdenUu Nziert. uch

Ae Jüngste Sozlalenzyklıka audato S]
MIıt SeEINemM Engagement 1 asSsSalle- hbetont Ae Aufgabe der Versöhnung der
aus der Jesultenorden SCe1INer verschledenen Teilbereiche der Gesell-
Sendung Hs scht dIie Kontemplatı- schaft und der Schöpfung. Das CUuC

und Verkündigung des GeheimnIisses Fastenangebot des Lassalle-Hauses, VO  —

(jottes ın esSus Christus, der unNns e1N- dem weIlter dIie Rede SC1IN wird, 1st 187187
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ditation. Insbesondere von den christli-
chen Kirchen Distanzierte und Entfrem-
dete interessierten sich in den 1990er 
Jahren für diese neue Meditationsweise. 
Gleichzeitig war ihnen der Rückbezug 
zu ihren ursprünglichen christlichen 
Wurzeln durch Liturgie und Dialog we-
sentlich.
So entwickelt sich das Lassalle-Haus zu 
einem Zentrum der Spiritualität, mit 
den christlichen Wegen der Ignatiani-
schen Exerzitien und der christlichen 
Kontemplation sowie den Wegen des 
Ostens: Zen und Yoga. Dialogseminare 
und Lehrgänge greifen die unterschied-
lichen spirituellen Erfahrungen auf und 
laden zum Austausch und Reflexion 
ein. 
Mit den 2000er Jahren schien das Las-
salle-Haus wieder an einer neuen 
Schwelle angelangt. Die Zentradition ist 
mittlerweile zum festen Bestandteil des 
Bildungsangebotes geworden. Doch ist 
es längst nicht mehr sein Alleinstel-
lungsmerkmal. Jetzt gibt es viele An-
bieter für östliche Meditationen. Auch 
haben die nun an den Zen Traditionen 
Interessierten oft keinen christlichen 
Bezugspunkt mehr. Die Zeit der Gene-
ralsanierung und des Aufbruchs aus 
unserer vertrauten Umgebung (2015/ 
2016) war für uns so auch Anlass, wie-
der unsere inhaltliche Ausrichtung zu 
prüfen und uns unserer Sendung zu 
vergewissern. 

Die Sendung des 
Jesuitenordens

Mit seinem Engagement im Lassalle-
Haus folgt der Jesuitenorden seiner 
Sendung: Es geht um die Kontemplati-
on und Verkündigung des Geheimnisses 
Gottes in Jesus Christus, der uns ein-

lädt, ihn in allem zu suchen und zu 
finden. In dieser Sendung sind die Ver-
kündigung des Glaubens, der Einsatz 
für Gerechtigkeit, der Dialog mit ande-
ren Religionen und Kulturen mit einan-
der verschränkt. 
In unserer globalisierten Gesellschaft, 
die durch Säkularisierung und Ausdif-
ferenzierung geprägt ist, wird Religion 
oft mit fundamentalistischen oder eso-
terischen Strömungen identifiziert. 
Demgegenüber ist der Jesuitenorden 
einem christlichen Humanismus ver-
pflichtet. In dessen Mittelpunkt steht 
der Mensch als Geschöpf und autono-
mes Subjekt, als Individuum und Sozi-
alwesen, mit Freiheit begabt und so 
auch schuldfähig.
So gehören zu einer Bildungseinrich-
tung des Jesuitenordens transzendente 
Beziehungsfähigkeit, Gestaltung der 
Freiheit sowie Weltdeutung, Sinnge-
bung und Handlungsorientierung. 
Aus dieser Sendung der Gesellschaft 
Jesu ergibt sich der „Dreiklang“ für die 
Ausrichtung des Lassalle-Hauses: Spiri-
tualität, Dialog und Verantwortung. Wir 
laden den Menschen ein, in seiner Frei-
heit zu wachsen. Wir bieten Raum für 
Spiritualität und Sinngebung, für Dia-
log mit anderen Religionen und Kultu-
ren und ermuntern, Verantwortung zu 
übernehmen in der Gesellschaft. 
Vor dem Hintergrund einer zunehmend 
zerrissenen Welt hat die 36. General-
kongregation (2016) den Einsatz für 
Frieden und Gerechtigkeit als wichtige 
Aufgabe des Ordens identifiziert. Auch 
die jüngste Sozialenzyklika Laudato Si 
betont die Aufgabe der Versöhnung der 
verschiedenen Teilbereiche der Gesell-
schaft und der Schöpfung. Das neue 
Fastenangebot des Lassalle-Hauses, von 
dem weiter unten die Rede sein wird, ist 



wWIe geschalffen, Alese Themen aUfZU- IIe personale Gotteserfahrung 1sT für
reifen. iıhn ZU!r Schlüsselerfahrung und hle1l-

hbenden UÜrlentierung geworden.
Der Spagat zwıischen Nieder-

IDIie uchendeschwelligkeıt und reiner Tre
Auf dem ar der Spirıtualität 1sT OQıe

Das Interesse der christlichen Bot- uchende ause FElıne hbewusste
schaft und den hbewährten spirltuellen WertorJ]entlerung 1sT ihr auch 1 Be-
e  en wächst wleder, doch OÖffnet sich reich der Ernährung und dem nachhal-
auch der Spannungsbogen zwıschen 1  en ebrauc VO  — Kessourcen schr
den neuglerıgen, cher VOT e1ner TI — wichüug. S1e 1st auf der ucC ach he-
bıindlichen Spirıtualität gepragten „Pil- währten spirıtuellen Tradıtionen und
0.  gern und den engaglerten ('hnsten und schätzt den Austausch ın der ruppe
Nichtchristen, OQie sich für Qas Ur-
sprünglıiche, Felsenfeste und Ortdau- Der Engaglıerte
ernde begelstern. Für Qas Lassalle-Haus Ihe Famılıen- und Karrlerephase pragen
1st 0S C1INe Herausforderung, OQıe Y den Jungen Mannn Gleichzeltig versteht
schiledlichen Gruppen anzusprechen. CT sich als Lale erufen ZU!T eNNSTICHeEN
Für OQıe Pılger, OQıe Spurensucher stehen Verkündigung und polıuschem EN-
nlederschwellige NgCDOTE hbereıt. Für Er absolvIiert Ce1nNe Ausbil-
AIie Engaglerten e  en Lehrgänge die dung als geistlicher Begleiter und arbel-

tel mıl 1 m eam der Urse fürMöglıc  elt, ihre Spirıtualität und ihr
GlaubenswIissen vernefen Oder sich lgnatlanısche Exerzinen
für Ae Ihenste der IC ausbilden
lassen. IIe Pılger schultern 1mM mMer W1e- IDIie sıch nNCu Orientierende
der Ihren uUucksac und ziehen weIlter. Ihr erfolgreiches Berufslieben seht
Das Lassalle-Haus Jedoch 1st stabıl Ende Verantwortung übernehmen
Doch 1st 0S gerade Aiese Stabilıtät, OQıe und ihr en weıtsichtUug planen 1st
0S unNns erlaubt, Helmat anzubleten. Fıne ihr Vertraut. SO hat S1P &e1INe Ausbildung
Gastfreundschaft, Ale 1mMMmMer wIieder ZU!r interrelig]lösen Theologie absolviert,
geMNE angeNOoMM: WIrd. IIe fünf he1l- Qa S1P sich 1 LebensabschnIt ın
splelhaften Kurzprofle mogen den der Uusammenarbeit m1t Migrant/-in-
terschiedlichen Menschen, OQıe unNns NCNn engagleren 111
kommen, en Gesicht e  en

Der umanıs
Der Uückkehrer Unternehmensche Verantwortung hat
Katholisch SOZ]allsiıert aufgewachsen den groben Te1l SC1INES aktıven Lebens
hat sıch als ]Junger Frwachsener VOTl epragt. 1ese Aufgabe hat iıhn ın vIele
SC1INer erkun verabschledet. ES tolgte Länder un Kulturen eführt. uch

WEeNnN CT Qdle chrIıs  ıche TIradıtlonCe1nNe an weltanschauliche Üdyssee
m1T7 SPerTr10sSen und weni1ger SPerTr10sSen schätzt, 1sT für in OQıe Zenmeditathon
Sinnanbletern. Fıne Innerliche TIrocken- dIie spirıtuelle Prax1]s geworden, dIie ıhm
elt lässt in AIie Stille Ssuchen. uch NnınNeren Halt und SOUveränıtät ermMÖöS-

188 scheut CT nıcht dIie Selbstkonfrontathon 1C188

wie geschaffen, diese Themen aufzu-
greifen. 

Der Spagat zwischen Nieder-
schwelligkeit und reiner Lehre

Das Interesse an der christlichen Bot-
schaft und den bewährten spirituellen 
Wegen wächst wieder, doch öffnet sich 
auch der Spannungsbogen zwischen 
den neugierigen, eher von einer unver-
bindlichen Spiritualität geprägten „Pil-
gern“ und den engagierten Christen und 
Nichtchristen, die sich für das Ur-
sprüngliche, Felsenfeste und Fortdau-
ernde begeistern. Für das Lassalle-Haus 
ist es eine Herausforderung, die unter-
schiedlichen Gruppen anzusprechen. 
Für die Pilger, die Spurensucher stehen 
niederschwellige Angebote bereit. Für 
die Engagierten geben Lehrgänge die 
Möglichkeit, ihre Spiritualität und ihr 
Glaubenswissen zu vertiefen oder sich 
für die Dienste der Kirche ausbilden zu 
lassen. Die Pilger schultern immer wie-
der ihren Rucksack und ziehen weiter. 
Das Lassalle-Haus jedoch ist stabil. 
Doch ist es gerade diese Stabilität, die 
es uns erlaubt, Heimat anzubieten. Eine 
Gastfreundschaft, die immer wieder 
gerne angenommen wird. Die fünf bei-
spielhaften Kurzprofile mögen den un-
terschiedlichen Menschen, die zu uns 
kommen, ein Gesicht geben. 

Der Rückkehrer
Katholisch sozialisiert aufgewachsen 
hat er sich als junger Erwachsener von 
seiner Herkunft verabschiedet. Es folgte 
eine lange weltanschauliche Odyssee 
mit seriösen und weniger seriösen 
Sinnanbietern. Eine innerliche Trocken-
heit lässt ihn die Stille suchen. Auch 
scheut er nicht die Selbstkonfrontation. 

Die personale Gotteserfahrung ist für 
ihn zur Schlüsselerfahrung und zu blei-
benden Orientierung geworden. 

Die Suchende
Auf dem Markt der Spiritualität ist die 
Suchende zu Hause. Eine bewusste 
Wertorientierung ist ihr auch im Be-
reich der Ernährung und dem nachhal-
tigen Gebrauch von Ressourcen sehr 
wichtig. Sie ist auf der Suche nach be-
währten spirituellen Traditionen und 
schätzt den Austausch in der Gruppe.

Der Engagierte
Die Familien- und Karrierephase prägen 
den jungen Mann. Gleichzeitig versteht 
er sich als Laie berufen zur christlichen 
Verkündigung und zu politischem En-
gagement. Er absolviert eine Ausbil-
dung als geistlicher Begleiter und arbei-
t e t  m i t  im  Team de r  Kur se  fü r 
Ignatianische Exerzitien.

Die sich neu Orientierende
Ihr erfolgreiches Berufsleben geht zu 
Ende. Verantwortung zu übernehmen 
und ihr Leben weitsichtig zu planen ist 
ihr vertraut. So hat sie eine Ausbildung 
zur interreligiösen Theologie absolviert, 
da sie sich im neuen Lebensabschnitt in 
der Zusammenarbeit mit Migrant/-in-
nen engagieren will. 

Der Humanist
Unternehmerische Verantwortung hat 
den großen Teil seines aktiven Lebens 
geprägt. Diese Aufgabe hat ihn in viele 
Länder und Kulturen geführt. Auch 
wenn er die christliche Tradition 
schätzt, ist für ihn die Zenmeditation 
die spirituelle Praxis geworden, die ihm 
inneren Halt und Souveränität ermög-
licht. 



ExerzinNen geschaffen, Qamıt MenschenBeispielhafte spirıtuelle
ın der Nachfolge Chrnsyu ilhr enAngebote des Lassalle-Hauses
selbstverantwortet gestalten können.

Hinführungen zu christlichen Zeitgemäass interpretiert, en Ae L
Glauben nathanıschen ExerzinNen hıs heute niıchts
Das klassısche Orma der Wochenend- Aktualhltät verloren en klassıscher,
SEIMMNATE ermöglicht Interessierten &e1iNe ausgereıilter, spirıtueller Übungsweg m1t r  _

begegnung m1t den ExerzinNen und Kückbesinnung auf Ae Heilige chrnft,
der Kontemplation. Sehr ehebht SsSind ın Meditation und Kontemplation, eistl1-
den vergangenen Jahren dIie eintägıgen che ektüre und theologische Reflexion.
Vertlefungstage 1 Exerzibenbereich. Wer Aiesen Weg seht, 1sT bereıt, sıch m1t IUNdJaMUIS
S1e en en ZU Kennenlernen und eigenen psychologischen und spirıtuel-
ZU Auffnschen IIe Verbindung des len Entwicklungsdynamiken AUSEINAN-
buchstäblichen, mehrtäugen ilgerns ın derzusetzen und sich el gelistlich
der altur m1t Schweigen, Lebensrefle- begleiten lassen. Selbst ın e1nem
10n und bhıblischen lexten hat sich als außerordentlichen nNnnNeren Prozess DE-
zusätzliches Orma herausknistallsiert. [ormt, verknüpft nNnatlıus Erfahrungen
Fher en sich auch UNSCEIC un Weishelten AUS der mystischen
Gartenwochen als nl]lederschwelliger TIradıtlion m1t e1iner geistlichen Pädago-
/Zugang WÄÄährend Ce1ner WOo- 1K eiInNe Einsichten Ssind hilfreich, Qas
che kommen AasTe uNsS, 1 Park en TICU orcdnen und en tragendes

Fundament SCHMalifien.des Lassalle-Hauses artnern, DE-
mMeiınsam medcıneren und (jottes- Uurc dIie Geistlichen Übungen wIrd der
Qienst felern. In 1INTOrTMEeIEeN Gesprä- Mensch ın den aum der begegnung
chen habe ilch 1mMmMer wIiıeder m1t oftt eführt und Mndet 1mM Mer
wahrgenommen, Qass AMeses Orma für rößerer, nNnnNerer Freiheit. IDIeses SE-
die Vorsichtigen ea 1Sst, ın AIie VCI - heimnısvolle eschehen ecIa  1  9 ın

wachsender Aufmerksamkeit auf Oieschledenen spirıtuellen nNgEDOTE hın-
einzuschnuppern, Ohne OQıe orge, VCI- Welt hören, für S1P Verantwortung
eiInnahmt werden. übernehmen und 1m e1Is des vangell-

Un  N en Zusammenhängend (Aa-
Der CC echrgan „Ignatianische m1t wırd großer Wert auf Prozesse der
Fxerziıten un! Geistliche Begleitung“ Entschelidungsfindung gelegt 1ese
Das ınüben Ce1nNer spirltuellen rund- wurzeln 1m Vertrauen, Qass oft jJeden
haltung 1st für 1in CNNSTLICHES en ın einzelnen Menschen führt Auf Mesem
e1ner ffenen Gesellscha entscheli- Hintergrund SINa incdıviduelle Begle1t-
dend Persönlichkeitsbildung AUS dem gespräche 1in Markenzeichen gnatla-

nıscher Exerzınene1s des Evangeliums ra e1nem
(hnstsein m1t /Zukunft Sanz wesentlich UÜber OQıe ExerziNnenkurse hinaus Alent
hel Bereıts 1m Jahrhundert hat Aiıes Ae Geistliche Begleitung dazu, auch 1
Natlus VO  — Loyola erkannt: In Ce1nNer auf dem Weg leiben und dIie
ZeIlt des MDBrUuCHS und der Kirchenre- mannnı  altıgen orgänge ın der eele
form hat der Gründer des Jesuntenor- wahrzunehmen. Der gelstliche Begle1-
dens den gelstlichen Übungsweg der ter, OQıe gelstliche Begleiterin mıt, 189189
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Beispielhafte spirituelle 
Angebote des Lassalle-Hauses

Hinführungen zum christlichen 
Glauben
Das klassische Format der Wochenend-
seminare ermöglicht Interessierten eine 
erste Begegnung mit den Exerzitien und 
der Kontemplation. Sehr beliebt sind in 
den vergangenen Jahren die eintägigen 
Vertiefungstage im Exerzitienbereich. 
Sie laden ein zum Kennenlernen und 
zum Auffrischen. Die Verbindung des 
buchstäblichen, mehrtätigen Pilgerns in 
der Natur mit Schweigen, Lebensrefle-
xion und biblischen Texten hat sich als 
zusätzliches Format herauskristallisiert. 
Eher unerwartet haben sich auch unsere 
Gartenwochen als niederschwelliger 
Zugang entpuppt. Während einer Wo-
che kommen Gäste zu uns, um im Park 
des Lassalle-Hauses zu gärtnern, ge-
meinsam zu meditieren und Gottes-
dienst zu feiern. In informellen Gesprä-
c h e n  h a b e  i c h  i m m e r  w i e d e r 
wahrgenommen, dass dieses Format für 
die Vorsichtigen ideal ist, in die ver-
schiedenen spirituellen Angebote hin-
einzuschnuppern, ohne die Sorge, ver-
einnahmt zu werden. 

Der neue Lehrgang „Ignatianische 
Exerzitien und Geistliche Begleitung“
Das Einüben einer spirituellen Grund-
haltung ist für ein christliches Leben in 
einer offenen Gesellschaft entschei-
dend. Persönlichkeitsbildung aus dem 
Geist des Evangeliums trägt zu einem 
Christsein mit Zukunft ganz wesentlich 
bei. Bereits im 16. Jahrhundert hat dies 
Ignatius von Loyola erkannt: In einer 
Zeit des Umbruchs und der Kirchenre-
form hat der Gründer des Jesuitenor-
dens den geistlichen Übungsweg der 

Exerzitien geschaffen, damit Menschen 
in der Nachfolge Christi ihr Leben 
selbstverantwortet gestalten können. 
Zeitgemäss interpretiert, haben die Ig-
natianischen Exerzitien bis heute nichts 
an Aktualität verloren – ein klassischer, 
ausgereifter, spiritueller Übungsweg mit 
Rückbesinnung auf die Heilige Schrift, 
Meditation und Kontemplation, geistli-
che Lektüre und theologische Reflexion. 
Wer diesen Weg geht, ist bereit, sich mit 
eigenen psychologischen und spirituel-
len Entwicklungsdynamiken auseinan-
derzusetzen und sich dabei geistlich 
begleiten zu lassen. Selbst in einem 
außerordentlichen inneren Prozess ge-
formt, verknüpft Ignatius Erfahrungen 
und Weisheiten aus der mystischen 
Tradition mit einer geistlichen Pädago-
gik. Seine Einsichten sind hilfreich, das 
Leben neu zu ordnen und ein tragendes 
Fundament zu schaffen. 
Durch die Geistlichen Übungen wird der 
Mensch in den Raum der Begegnung 
mit Gott geführt und findet zu immer 
größerer, innerer Freiheit. Dieses ge-
heimnisvolle Geschehen befähigt, in 
wachsender Aufmerksamkeit auf die 
Welt zu hören, für sie Verantwortung zu 
übernehmen und im Geist des Evangeli-
ums zu leben. Zusammenhängend da-
mit wird großer Wert auf Prozesse der 
Entscheidungsfindung gelegt. Diese 
wurzeln im Vertrauen, dass Gott jeden 
einzelnen Menschen führt. Auf diesem 
Hintergrund sind individuelle Begleit-
gespräche ein Markenzeichen Ignatia-
nischer Exerzitien.
Über die Exerzitienkurse hinaus dient 
die Geistliche Begleitung dazu, auch im 
Alltag auf dem Weg zu bleiben und die 
mannigfaltigen Vorgänge in der Seele 
wahrzunehmen. Der geistliche Beglei-
ter, die geistliche Begleiterin hilft mit, 



Adilesen Prozess deuten und Ae “(JeIs- run C1INES modernen Spirıtualitätsbe-
ter  0 unterschelden, Oie den Men- ST1IIS und ın der Auseinandersetzung
schen bewegen (Jofttes Irken ın der m1t verschledenen Formen spirıtueller
eele wIrd 1m Begleitgespräch m1t e1iner Praxıs
begegnun VO Mensch Mensch Im zweıten Teıl vennnerlichen Ae Lehr-
verbunden. Ihheser oppelte der (101- gangsteillnehmenden den Prozess und
tesbegegnung, für CNTISTICHE Spirıtuali- Oie nhalte der Geistlichen Übungen
tat charaktersusch, MNndet auf dem 1S- Uurc geistliches UÜben 1m Alltag, urc
natlanıschen Übungsweg Se1INeN Lektüre, Uurc einen Studientag SOWIE
Ausdruck urc Oie Lehrgangsmodule, welche
Se1t rund [ünfzıg Jahren erfahren OQıe sich thematısch Exerzitnenbüchleimn
Exerziıtllen Ce1nNe konsequente Frneue- OrTIeNHEeren. In der zweıten Hälfte AIieses
rung 1m 1C auf OQıe Lebenswelt der Lehrgangstelles SeiIzen S1P OQıe gemach-
Gegenwart. Integriert wurden el Er- ten Erfahrungen u indem S1P selhber
kenntnisse AUS Mystik und Spirıtualität, 5Superv1s1ıon Exerzinen 1
Anthropologie und Phillosophie, PSY- begleiten.
chologie und eraple, Theologie und Der letzte Teıl der Ausbildung legt den
interrelig1ösem espräch. Weıt über den Schwerpunkt auf OAie professionelle (1e-
Jesultenorden und Ae katholische KIr- taltung geistlicher Begleitprozesse. IIe
che hinaus inspırneren Exerzıinen heute Lehrgangsteilnehmenden vernefen Zzu

auch säkulare Formen der Persönlich- einen Qas bısher Tlernte ın Theone und
keitsentwicklung. Vor em aber SiNd Taxıs Zum anderen eignen S1P Ssich Qas
S1P einem Weg geworden, dQas ('hrnst- Küstzeug d  4 WIE S1P Menschen ın DE-
SC1IN CIHNEUCITL, Ae persönliche Beru- schlossenen ExerzinNen SOWIE 1m a
lung Nnden und Mese ın den Ihenst ach der ignatanischen TITradınon he-
verschledener Lebensbereiche stel—- leiten können. Innovaltıv 1sT 1er en
len Lernsetting AUS dem angelsächsischen
Der Exerzilenweg erschließt Uurc Me- Bereich In professioneller Begleitung
OAıtatlon auch Ae spirıtuell und 1st werden Gesprächsführung und

Qas vervefifte Verstehen der Unterschei-eshalb gerade auch für (hrnstinnen
und ('hnsten AUS der reformatorschen dung der Gei1ster, VOT Wachstumsprozes-
Tradıt on wertvoll geworden. IIe eIsT- SC und Krsen eingeübt und evalımert.
lichen Übungen des Natıus werden
heute ın Ökumenischer Offenheit We1- Kontemplation
tergegeben und hbılden C1iNe wichtige In der Kontemplation scht 0S darum,

dQas stIille Irken (Jofttes ın sich selhstgelistliche Tuc zwıischen den Konfes-
S1ONen. S1e inspirleren, auf vlelfältige und 1m eigenen en wahrzunehmen.

1 Alltag auf dQas e1c (jottes hın Kontemplatıion 1st en ganzheitlicher
en Weg un VO der Unruhe des

(jJeIstes ZU!r Ruhe des Herzens, VOTl der
ufbau und UuS des Lehrgangs Zerstreuung ın 1in achtsames Wahrneh-
Der Te1l des Lehrgangs führt en ın I1NEeN. AÄAus dem heraus wIird dQas
Oie ignatlaniısche Spirıtualität. 1ese alltäglıche en ın SeEINeN verschlede-

190 Grundlegung geschleht auf dem Hınter- NCN Bereichen Adurchwirkt und erneuertTt190

diesen Prozess zu deuten und die “Geis-
ter“ zu unterscheiden, die den Men-
schen bewegen. Gottes Wirken in der 
Seele wird im Begleitgespräch mit einer 
Begegnung von Mensch zu Mensch 
verbunden. Dieser doppelte Ort der Got-
tesbegegnung, für christliche Spirituali-
tät charakteristisch, findet auf dem ig-
nat ianischen Übungsweg se inen 
Ausdruck.
Seit rund fünfzig Jahren erfahren die 
Exerzitien eine konsequente Erneue-
rung im Blick auf die Lebenswelt der 
Gegenwart. Integriert wurden dabei Er-
kenntnisse aus Mystik und Spiritualität, 
Anthropologie und Philosophie, Psy-
chologie und Therapie, Theologie und 
interreligiösem Gespräch. Weit über den 
Jesuitenorden und die katholische Kir-
che hinaus inspirieren Exerzitien heute 
auch säkulare Formen der Persönlich-
keitsentwicklung. Vor allem aber sind 
sie zu einem Weg geworden, das Christ-
sein zu erneuern, die persönliche Beru-
fung zu finden und diese in den Dienst 
verschiedener Lebensbereiche zu stel-
len. 
Der Exerzitienweg erschließt durch Me-
ditation auch die Bibel spirituell und ist 
deshalb gerade auch für Christinnen 
und Christen aus der reformatorischen 
Tradition wertvoll geworden. Die Geist-
lichen Übungen des Ignatius werden 
heute in ökumenischer Offenheit wei-
tergegeben und bilden eine wichtige 
geistliche Brücke zwischen den Konfes-
sionen. Sie inspirieren, auf vielfältige 
Art im Alltag auf das Reich Gottes hin 
zu leben.

Aufbau und Fokus des Lehrgangs
Der erste Teil des Lehrgangs führt ein in 
die ignatianische Spiritualität. Diese 
Grundlegung geschieht auf dem Hinter-

grund eines modernen Spiritualitätsbe-
griffs und in der Auseinandersetzung 
mit verschiedenen Formen spiritueller 
Praxis.
Im zweiten Teil verinnerlichen die Lehr-
gangsteilnehmenden den Prozess und 
die Inhalte der Geistlichen Übungen 
durch geistliches Üben im Alltag, durch 
Lektüre, durch einen Studientag sowie 
durch die Lehrgangsmodule, welche 
sich thematisch am Exerzitienbüchlein 
orientieren. In der zweiten Hälfte dieses 
Lehrgangsteiles setzen sie die gemach-
ten Erfahrungen um, indem sie selber 
unter Supervision Exerzitien im Alltag 
begleiten. 
Der letzte Teil der Ausbildung legt den 
Schwerpunkt auf die professionelle Ge-
staltung geistlicher Begleitprozesse. Die 
Lehrgangsteilnehmenden vertiefen zum 
einen das bisher Erlernte in Theorie und 
Praxis. Zum anderen eignen sie sich das 
Rüstzeug an, wie sie Menschen in ge-
schlossenen Exerzitien sowie im Alltag 
nach der ignatianischen Tradition be-
gleiten können. Innovativ ist hier ein 
Lernsetting aus dem angelsächsischen 
Bereich: In professioneller Begleitung 
werden Gesprächsführung und Ethik, 
das vertiefte Verstehen der Unterschei-
dung der Geister, von Wachstumsprozes-
sen und Krisen eingeübt und evaluiert. 

Kontemplation
In der Kontemplation geht es darum, 
das stille Wirken Gottes in sich selbst 
und im eigenen Leben wahrzunehmen. 
Kontemplation ist ein ganzheitlicher 
Weg und führt von der Unruhe des 
Geistes zur Ruhe des Herzens, von der 
Zerstreuung in ein achtsames Wahrneh-
men. Aus dem Gebet heraus wird das 
alltägliche Leben in seinen verschiede-
nen Bereichen durchwirkt und erneuert.



Kontemplatıv hbeten kann mi1t Oder Ohne S11 &e1iNe Angelegenheıt der Stille Fasten
Orte geschehen. eım Ostkirchlichen und eien ehörten für ıhn
Jesusgebet dQas sich AUS dem I111UT1-— .  WwI1Ie ınatmen un usatmen, WIE
melnden Mediteren der Jüdischen (1e- Oben und nten, WIE Himmel und Er-
hbetsweIise und der Wuüstenvälter en twI- de,, SeINn Verdienst hbleibt CS, ZwWwe1 ASs-
ckelte geschleht Qıes 1 m sıch pe. des Fastens wIeder vereınt ha-
wIederholenden Aussprechen des Na- ben Qas Fasten als eraple und dQas r  _
INCNS Jesu (Chnsy Bel Qdleser Ubung spirıtuell mol vıerte Fasten AÄus der
lernt INa  — auch, 1 mM ythmus des reichen Tradınon der KReligionen T1
ems heten und rfährt &e1iNe INNere für Qas asSSalle- aus als Onttes OQıe
Ruhe und Sn lle Tra sozlal-politische Dimension untrennbar IUNdJaMUIS
IIe Kontemplatıon 1m Lassalle-Haus hinzu. 1er arh e1iten wWIT m1t engaglerten
schöpft AUS den Quellen VOTl OST- und Vertreter/-innen der hbekannten Schwel-
westkirchlicher TIradıllon: dIie Prax1]s der ZeT Hılfwerke 1I1. SO können
Wüstenväter, OQıe „Aufrichügen rTzäh- WIFTF au  a &e1iNe spirıtuelle Prax1]s m1t
lungen e1NES russischen Pıilgers  “ AIie spannenden Projekten der Solldantä
kontemplatiıven Wege des Mittelalters m1t dem Obalen en verbinden.
Meister ckhart un Oie Spanische
Mystik Teresa VO vıla, Johannes
VO Kreuz, Francısco de suna) SsSind
dIie maßgeblichen Örientlerungspunkte.
€] hat der Jesunt Franz Jalıcs S } m1t
SeEINenN „Kontemplativen EFxerzıiun0en  0. dIie
Praxıs der Kontemplation 1 AaSSalle- Ie gedruckte Ausgabe
aus wesentlich inspinert.

Fasten
Gesunchheit und Ernährung 1st en FO-
kus, dem ın uUuNSsScCeIeT Gesellscha ImMmmer Medizin un: Spirıtualität
mehr Bedeutung belgemessen wıird. Ihheser Schwerpunkt steht für en FOort-
uch 1er verfügen dIie Keligionen über bıldungsangebot für Gesundheitsberu-
en reiches Erfahrungswissen. SO en fe, für Menschen, dIie ın Spitälern, Pfle-
WITr 1in elgenes rogramm Fasten- geheimen Ooder ambulanten Jensten
kursen aufgebaut, dQas sich ehenfalls arbeliten. In den vergangenen Jahren
hestens ın &e1iNe Kultur der Stille aufineh- SINa OQie Gesundhelitsberufe ın den
LNEeN lässt Das Fasten ın der relig1ösen deutschsprachigen ändern sens1b e ]
Tradınon OÖffnet den Menschen 5 p1- geworden für dIie spirıtuelle Dimension
rıtualıtät, ahbher auch (ür wesentliche des Menschen. Gerade ın Omenten des
gesellschaftliche Fragen WIE Umgang el Oder der Entbehrung kann Oie
mi1t Kessourcen, Ernährung, Ökologie spirıtuelle Dimension Menschen E1-—
und Fragen der Gerechtugkeit. NCT wertvolle und e1ıner Kes-
Das Lassalle-Haus weliß sich dem Alt- SOUTCE werden, schwierige Lehbens-
melster und ÄArzt II0 Buchinger VOCI- abschniıtte anzunehmen und
pflichtet, der pflegte, Fasten melstern. Hs Sind dIie Fragen, Was ın den 191191
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Kontemplativ beten kann mit oder ohne 
Worte geschehen. Beim ostkirchlichen 
Jesusgebet – das sich aus dem mur-
melnden Meditieren der jüdischen Ge-
betsweise und der Wüstenväter entwi-
cke l te  -  gesch ieht  d ies  im s ich 
wiederholenden Aussprechen des Na-
mens Jesu Christi. Bei dieser Übung 
lernt man auch, im Rhythmus des 
Atems zu beten und erfährt eine innere 
Ruhe und stille Kraft. 
Die Kontemplation im Lassalle-Haus 
schöpft aus den Quellen von ost- und 
westkirchlicher Tradition: die Praxis der 
Wüstenväter, die „Aufrichtigen Erzäh-
lungen eines russischen Pilgers“, die 
kontemplativen Wege des Mittelalters 
(Meister Eckhart) und die Spanische 
Mystik (Teresa von Avila, Johannes 
vom Kreuz, Francisco de Osuna) sind 
die maßgeblichen Orientierungspunkte. 
Dabei hat der Jesuit Franz Jalics SJ mit 
seinen „kontemplativen Exerzitien“ die 
Praxis der Kontemplation im Lassalle-
Haus wesentlich inspiriert.

Fasten
Gesundheit und Ernährung ist ein Fo-
kus, dem in unserer Gesellschaft immer 
mehr Bedeutung beigemessen wird. 
Auch hier verfügen die Religionen über 
ein reiches Erfahrungswissen. So haben 
wir ein eigenes Programm zu Fasten-
kursen aufgebaut, das sich ebenfalls 
bestens in eine Kultur der Stille aufneh-
men lässt. Das Fasten in der religiösen 
Tradition öffnet den Menschen zu Spi-
ritualität, aber auch für wesentliche 
gesellschaftliche Fragen wie Umgang 
mit Ressourcen, Ernährung, Ökologie 
und Fragen der Gerechtigkeit.  
Das Lassalle-Haus weiß sich dem Alt-
meister und Arzt Otto Buchinger ver-
pflichtet, der zu sagen pflegte, Fasten 

sei eine Angelegenheit der Stille. Fasten 
und Beten gehörten für ihn zusammen 
“wie Einatmen und Ausatmen, wie 
Oben und Unten, wie Himmel und Er-
de„. Sein Verdienst bleibt es, zwei As-
pekte des Fastens wieder vereint zu ha-
ben: das Fasten als Therapie und das 
spirituell motivierte Fasten. Aus der 
reichen Tradition der Religionen tritt 
für das Lassalle- Haus als drittes  die 
sozial-politische Dimension untrennbar 
hinzu. Hier arbeiten wir mit engagierten 
Vertreter/-innen der bekannten Schwei-
zer Hilfwerke zusammen. So können 
wir glaubhaft eine spirituelle Praxis mit 
spannenden Projekten der Solidarität 
mit dem globalen Süden verbinden. 

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Medizin und Spiritualität
Dieser Schwerpunkt steht für ein Fort-
bildungsangebot für Gesundheitsberu-
fe, für Menschen, die in Spitälern, Pfle-
geheimen oder ambulanten Diensten 
arbeiten. In den vergangenen Jahren 
sind die Gesundheitsberufe in den 
deutschsprachigen Ländern sensibel 
geworden für die spirituelle Dimension 
des Menschen. Gerade in Momenten des 
Leids oder der Entbehrung kann die 
spirituelle Dimension Menschen zu ei-
ner wertvolle Hilfe und zu einer Res-
source werden, um schwierige Lebens-
abschni t te  anzunehmen und zu 
meistern. Es sind die Fragen, was in den 
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vergangenen Lebenskrisen, Kraft und 
Vertrauen schenken konnte. Neben den 
explizit religiösen Sinndeutungen, wer-
den auch immanente Kraftquellen the-
matisiert. So ermöglicht der Lehrgang 
„Spiritual Care“ die Wege der eigenen 
Spiritualität zu verstehen, er fördert die 
Begegnungs- und Sprachkompetenz für 
Spiritualität und hilft, Spiritual Care in 
den Organisationen zu implementieren. 

Achtsamkeit und Wertorientierung
Mit dem Wegbrechen von traditioneller 
Kirchlichkeit werden jetzt Begegnungen 
oder Kontakte möglich, die vorher als 
nicht opportun galten. So gelingt es 
dem Lassalle-Haus zunehmend, Unter-
nehmen mit Kursangeboten anzuspre-
chen, in denen die Haltung der Acht-
samkeit und der Wertorientierung 
thematisiert wird. Die Haltung der 
Achtsamkeit hilft, Abstand zu finden 
von einem erdrückenden Stress. Die 
Frage nach Werten und einer Wertord-
nung lässt die Menschen über ihre eige-
nen Lebensziele nachdenken und eine 
Eigenständigkeit gegenüber dem Unter-

nehmen verorten. Die Fragen nach der 
Gerechtigkeit und Nachhaltigkeit eröff-
nen die internationale Dimension für 
die oft global agierenden Unternehmen. 
Das Lassalle-Haus ist jedoch nicht nur 
ein Bildungszentrum, sondern auch ein 
geistliches Zentrum. In den vergange-
nen Jahren ist es uns gelungen, Freunde 
und Nachbarn zu gewinnen, an den 
täglichen Meditationszeiten und Got-
tesdiensten teilzunehmen und sie zur 
Mitgestaltung einzuladen. Auch laden 
wir Menschen, die auf den verschiede-
nen geistlichen Wegen unterwegs sind 
ein, mit uns in Bad Schönbrunn zu 
wohnen und sich an unserem Program-
mangebot zu beteiligen. 
„Dem Geist Raum geben“, hieß eines 
unserer Mottos mit dem wir unser Zen-
trum für Spiritualität in Bad Schön-
brunn erneuerten. Wir vertrauen auf 
das Wirken des Geistes, der uns auch in 
Zukunft immer wieder ermuntern wird, 
Aufbrüche zu meistern. 

1 Vgl. zu Pater Lassalle auch der Beitrag von 
P. Rheinbay in diesem Heft auf S. 180 ff.


